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ucerte hoch urtb unter bent Dad) mit einer ©Behrlaube (Hurbe)
rerfehen, non ber aus bie ©erteibigung toirïfam geführt
roerben tonnte. Das ©Bobnljaus, bas fogenannte (£ b I i s

Bergbaus, roies bitte ©lauern auf, voie ber ©Bebrturm.
jo bah ihre genfter tiefe ©lifcRen biïbeten, roie bas beute
nod) in ber renooierten ©uine 3ur ©eltung fommt. ©lud)
Befah es einen ©rfer unb unter bem Dach eine ©Behrlaube.
5Iud) bie baoor gelegene geisterraffe mar befeftigt uttb nur
burd) eine Rugbrüde erreichbar; fie trug oermutlicb eiu Stall»
gcbäube.

Die Hauptburg ftanb gan3 31t äußerft auf bem
gelsoorfprung, ber fid) 70 ©leter hod) über bem Senfetal
erbebt. Sie beftanb in ber Hauptfache aus einem 40 ©leter
langen unb 20, be3to. 15 ©leter breiten ©Bolmbau (©itter»
Baus, 1J3atas, Donjon), an ben fpäter ein ©iebenhaus am
gebaut tourbe, ©in britter Surggraben, über ben toieber
eine 3ugbrüde führte, erfdjtoerte ben 3ugang. Das mäch»
tige ©ingangstor, bas bei einer Höhe oon 2—3 ©leter unb
einer SBeite oon 1.60 bis 1,80 bie 2,60 ©leter bide Dormauer
burdjbridjt, ift no'd) beute erhalten unb oerbient mit feinem
fdjönen Stidjbogengetoölbe unfere ©3etounberung. lieber bas
©lusfehen bes Dores, bas biefes ©eroölbe abfd)foh, geben
bie ©3aured;nungen 3iemlid) genauen ©luffchluß. ©s hatte
3toei mit ©ifen befdjlagene HoRflügel, ftarte ©iegel unb
Sperroorrichtungen. ©ine bölgeme ©Behrlaube, beren 23alten=
lager heute nod) 3U ertennen finb, mag bie ©Behrhaftigteit
biefer nad) bem 33urgE)of gerichteten ©lauer nod) oerftörtt
haben, ©in Hinterpförtchen führte oorn ©itterhaus
aus mittels einer gelfentreppe — fie tourbe 1901 oon
fiehrer grih Sütfi, beffen 23rofd)üre über bie ©rasburg
neu herausgegeben toerben foil, entbedt unb aus bem Schutt
neu ausgegraben (fiehe ©Ibb. S. 687) — 3ur Senfe hiuunter.

Der Donjon enthielt außer ben Relient unb ben ©Böhm
räumen im 3. Stod einen mädjtigen 5? i tt er f a al, ber
toobl 3U allen 3eiten als ©eridjtsfaal uttb 3U feftlidjen Ilm
läffen gebient haben mag. ©r ïommt in ber heutigen reno»
oierten g or tu burd) hohe getoölbte ©ifcRenfenfter imponierenb
3ur ©eltung. Die Spuren 3toeier großen Ramine laffen fid)
nathtoeifen.

3n ber Stäbe ber Haupffäle lag bie R ü d> e, beren
Schüttftein unb ®adofen in beutlichen Spuren 3U ertennen
finb.

Das 9îeb en haus (©Bippingerhaus) ift bis an einen
iötauerreft oerfdstounben.

©luf ber ©orbfront ber Hauptburg ftanben ©auten, bie
in ben Saoooerredjnungen als „©arita" begeidjnet tour»
ben. Darunter haben toir uns, nach Dr. 23urri, ©Bebranlagen,
fo einen ©Beßr» unb 3uflud)tsturm, aber auch ©Bohmräume
Dorjuftellen. Die Raiitofdje Reicßnung läßt ben Dürrn beut»
lid) ertennen. ©or bem Dürrn, auf ber äußerften Spiße bes
Seifens; lag bie Rifterne, in ber bas ©egetttoaffer gefammelt
tnurbe, als ©rgänjung 30 ber ©Bafferoerforgung, bie burd)
Holgröhrett 00m „geftlanb" hör gefpiefen tourbe unb naiür»
Ith nur in griebensgeiten gefiebert toar. ©Sont Durme oeir»
blieb nod) bie gelfentammer, bie man mit Sicherheit als
bas Durmoerließ, bas ©efängnis, anfpredjett tann.
~urd) ein fiod), bas fogenannte „©Ingftlod)", tourbe ben
•befangenen an Seilen bie Speifen hiuuntergelaffen. Diefe
Seile, fotoie bie ©Irmeifen unb Retten unb bie „Stredi" ber
üoltertammer toerben in ben Dotumenten he3eugt. ©s be=

aanb auf ber Surg auch' eine ©tüßle; allerbings toar es

fur eine Hanbmühle, ba-ia bas treihenbe DBaffer hier oben
fehlte.

©in befonberes Rapitel ergab bas ©Baffeninoen»
far ber ©urg. ©s fehlen ba nicht bie ©Burf» unb Sd)Ieuber=
utafdjinen, aber bie gefürchteten Hauptftiide mochten bie bei»

eu Sombarben aus ber älteften Rett ber geuertoaffen
aewefen fein.

Sdjlußbemertungen.
Seit hunbert unb mehr Sahren finb bie fonntäglichen

Sefudjer im ©uinengemäuer broben auf bem Senfe»gelstegel
herumgetlettert mit gragen auf ben Sippen, bie niemanb
beanttoorten tonnte. ©Bie mancher Hehrer, toie mancher
©ater, ber feine ©üben hier hinauf fpa3ieren führte, muhte
3U all ben ihm geftellten gragen bas Haupt fdjütteln: 3d)
toeife es nicht. Heute braucht er bas nicht mehr. Die Steine
haben gefprodjen burd) ben ©lunb bes gorfdjers. Seine
©eïonftruïtionsbilber finb fo über3eugenb unb einprägfam,
bah fie bem iJSäbagogen jebes toünfd)ibare ©orftellungs»
material bieten, ©rauchen mir noch 3U fagen, bah bas ©ud)
in jebe bernifche ©Soifs» unb Sdjulbibliothet gehört?

Der gorfdjer, ber feine ©Iide rüdioärts in bie ©er»
gangenheit toenbet, hat aud> bem ©egentoartsmenfehen ©Berte
angubieten. ©r oermittelt ihm einmal bie ©rtenntnis, bah
alle unfere geiftigen unb materiellen Rulturgüter irgenbtoie
in ber ©ergangenheit tout^eln; baß eine lüdenlofe Ronti»
nuität befteht in ber ©nttoidlung ber red)tIid)=motaIifd)en
Sesiehungen ber ©lenfdien unter fid),- bah biefe Rontinuität
nicht unterbrochen toerben barf burd) trititlofe Hebernahme
frember Rultureinrid)tungen, toeil baburd) bie ©ertour3eIung
in ber Heimaterbe gelodert unb ber ©lenfd) feiner ftärtften
feelifchen Stühe, ber Heimatliebe, beraubt toürbe. Das foil
tein ©etenntnis fein 3U übertounbenen poIitifd)en unb toirt»
fd)aftlid)en gormen. DIber feft fteht für uns bie lieber»
3eugung, bah auf biefen ©ebieten ©Ieibenbes nur gefd)affen
toerben tann, toenn es aus ber Drabition herausroächft. Dar»
in hat uns ©urris ©rasburgbuch toieber beftärlt. 3m übri»
gen ertoahrt fid) im ©ilbe ber pietätooll beßanbelten ©uinc,
bie heute umfpielt toirb oon ber hilfsoerforgten ftabtbernifchen
Sug.enb, troftreich bas ©Bort ©Ittingßaufens:

„Das Sllte ftürgt, es änbert fich bie Reit,
Unb neues Heben blüht aus ben ©uinen." H. B.

Das Schiff.
Von Helmut Schilling.

©nblid) harren auf bes Stromes leßter ©reite
Rtoifchen ©fauerioerï unb ftählernem ©efüge
Schiff unb ©tarnt, getoillt bie ©Sogen 3U be3toingen.

Draußen aber behnt fich ungeheure ©Seite

©lit ber ©leere ©Sirbeltoinb unb Drug unb Hüge

Unb ber ©Bellgebirge tiefen ©Sunberbingen.

«Ruf ber ©toigïeit: 3d) toarte feit ©leonen

©urem ©lenfchenanfturm bienenb 3U erliegen,
Harte grembgetoalten über mir 31t fühlen,
Deren ©lachte ftar! unb 3toingenb mid) betoohnen!
Denn erlebnislos ift meiner Stürme gliegen,
Unerfättlid) 3ieIIos meiner ©Sogen ©Bühlen.

©uf 3ur ©toigfeit: Die ungemeff'nen Reiten
Stür3en oor ber neuen Reit unb ben ©lafdjinen
Strenger Rahlen unb ber Rud)t geftraffter ©Berte.

©lenfd)fein hieß: ©lafd)ine toerben. ©toigïeiten
Sinten oor bem neuen Hergen, unb fie bienen

©nblid) einer ftahlgebauten, harten Stärfe.

©Ufo ftatnpft bas Schiff getoaltig aus ben ©lauern,
©Birft fich ftrebenb in bas ©eich oerlorner Heere,

Seinem trägen ©Barten einen Herrn 3U geben.

©röße roühlt unb toallt in heimlich; bunleln Schauern
Unterm Schlag bes neuen Helens tief im ©leere.
Unb es jubeln Schiff unb See im ftarfen Heben.
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werke hoch und unter dein Dach mit einer Wehrlaube (Hürde)
versehen, von der aus die Verteidigung wirksam geführt
werden konnte. Das Wohnhaus, das sogenannte Edlis-
berghaus, wies dicke Mauern auf. wie der Wehrturm,
so daß ihre Fenster tiefe Nischen bildeten, wie das heute
noch in der renovierten Ruine zur Geltung kommt. Auch
besah es einen Erker und unter dem Dach eine Wehrlaube.
Auch die davor gelegene Felsterrasse war befestigt und nur
durch eine Zugbrücke erreichbar,- sie trug vermutlich ein Stall-
gebäude.

Die Hauptburg stand ganz zu äußerst auf dem
Felsvorsprung, der sich 70 Meter hoch über dem Sensetal
erhebt. Sie bestand in der Hauptsache aus einem 40 Meter
langen und 20, bezw. 15 Meter breiten Wohnbau (Ritter-
Haus, Palas, Donjon), an den später ein Nebenhaus an-
gebaut wurde. Ein dritter Burggraben, über den wieder
eine Zugbrücke führte, erschwerte den Zugang. Das mäch-
tige Eingangstor, das bei einer Höhe von 2 —3 Meter und
einer Weite von 1,60 bis 1,80 die 2,60 Meter dicke Tormauer
durchbricht, ist noch heute erhalten und verdient mit seinem
schönen Stichbogengewölbe unsere Bewunderung. Ueber das
Aussehen des Tores, das dieses Gewölbe abschloß, geben
die Baurechnungen ziemlich genauen Aufschluß. Es hatte
zwei mit Eisen beschlagene Holzflügel, starke Riegel und
Sperrvorrichtungen. Eine hölzerne Wehrlaube, deren Balken-
lager heute noch zu erkennen sind, mag die Wehrhaftigkeit
dieser nach dem Burghof gerichteten Mauer noch verstärkt
haben. Ein Hinterpförtchen führte vom Ritterhaus
aus mittels einer Felsentreppe — sie wurde 1901 von
Lehrer Fritz Bürki, dessen Broschüre über die Grasburg
neu herausgegeben werden soll, entdeckt und aus dem Schutt
neu ausgegraben (siehe Abb. S. 637) — zur Sense hinunter.

Der Donjon enthielt außer den Kellern und den Wohn-
räumen im 3. Stock einen mächtigen Rittersaal, der
wohl zu allen Zeiten als Gerichtssaal und zu festlichen An-
lassen gedient haben mag. Er kommt in der heutigen reno-
vierten Form durch hohe gewölbte Nischenfenster imponierend
zur Geltung. Die Spuren zweier großen Kamine lassen sich

nachweisen.

In der Nähe der Hauptsäle lag die .Küche, deren
Schüttstein und Backofen in deutlichen Spuren zu erkennen
sind.

Das Neb en h aus (Wippingerhaus) ist bis an einen
Mauerrest verschwunden.

Auf der Nordfront der Hauptburg standen Bauten, die
in den Savoyerrechnungen als „Earita" bezeichnet wur-
den. Darunter haben wir uns, nach Dr. Burri, Wehranlagen,
so einen Wehr- und Zufluchtsturm, aber auch Wohnräume
vorzustellen. Die Kanwsche Zeichnung läßt den Turm deut-
lich erkennen. Vor dem Turm, auf der äußersten Spitze des
Felsens, lag die Zisterne, in der das Regenwasser gesammelt
wurde, als Ergänzung zu der Wasserversorgung, die durch
Holzröhren vom ,,Festland" her gespiesen wurde und natür-
sich nur in Friedenszeiten gesichert war. Vom Turme vsr-
blieb noch die Felsenkammer, die man mit Sicherheit als
das Tu r m v e r l i e ß, das Gefängnis, ansprechen kann,
i-urch ein Loch, das sogenannte „Angstloch", wurde den
befangenen an Seilen die Speisen hinuntergelassen. Diese
^eile, sowie die Armeisen und Ketten und die „Strecki" der
Folterkammer werden in den Dokumenten bezeugt. Es be-
band auf der Burg auch eine Mühle,- allerdings war es
vur eine Handmühle, da ia das treibende Wasser hier oben
lehlte.

Ein besonderes Kapitel ergab das Waffeninven-
tar der Burg. Es fehlen da nicht die Wurf- und Schleuder-
waschinen, aber die gefürchteten Hauptstücke mochten die bei-

Bombarden aus der ältesten Zeit der Feuerwaffen
bwesen sein.

Schlußbemerkungen.
Seit hundert und mehr Jahren sind die sonntäglichen

Besucher im Ruinengemäuer droben auf dem Sense-Felskegel
herumgeklettert mit Fragen auf den Lippen, die niemand
beantworten konnte. Wie mancher Lehrer, wie mancher
Vater, der seine Buben hier hinauf spazieren führte, mußte
zu all den ihm gestellten Fragen das Haupt schütteln: Ich
weiß es nicht. Heute braucht er das nicht mehr. Die Steine
haben gesprochen durch den Mund des Forschers. Seine
Rekonstruktionsbilder sind so überzeugend und einprägsam,
daß sie dem Pädagogen jedes wünschbare Vorstellungs-
material bieten. Brauchen wir noch zu sagen, daß das Buch
in jede bernische Volks- und Schulbibliothek gehört?

Der Forscher, der seine Blicke rückwärts in die Ver-
gangenheit wendet, hat auch dem Eegenwartsmenschen Werte
anzubieten. Er vermittelt ihm einmal die Erkenntnis, daß
alle unsere geistigen und materiellen Kulturgüter irgendwie
in der Vergangenheit wurzeln: daß eine lückenlose Konti-
nuität besteht in der Entwicklung der rechtlich-moralischen
Beziehungen der Menschen unter sich: daß diese Kontinuität
nicht unterbrochen werden darf durch kritiklose Uebernahme
fremder Kultureinrichtungen, weil dadurch die Verwurzelung
in der Heimaterde gelockert und der Mensch seiner stärksten
seelischen Stütze, der Heimatliebe, beraubt würde. Das soll
kein Bekenntnis sein zu überwundenen politischen und wirt-
schaftlichen Formen. Aber fest steht für uns die Ueber-
zeugung, daß auf diesen Gebieten Bleibendes nur geschaffen
werden kann, wenn es aus der Tradition herauswächst. Dar-
in hat uns Burns Erasburgbuch wieder bestärkt. Im übn-
gen erwahrt sich im Bilde der pietätvoll behandelten Ruine,
die heute umspielt wird von der hilfsoersorgten stadtbernischen
Jugend, trostreich das Wort Attinghausens:

„Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit,
Und neues Leben blüht aus den Ruinen." bi.kZ.

Ou8
Von Helmut ZetiillivZ.

Endlich harren auf des Stromes letzter Breite
Zwischen Mauerwerk und stählernem Gefüge
Schiff und Mann, gewillt die Wogen zu bezwingen.
Draußen aber dehnt sich ungeheure Weite
Mit der Meere Wirbelwind und Trug und Lüge
Und der Wellgebirge tiefen Wunderdingen.

Ruf der Ewigkeit: Ich warte seit Aeonen
Eurem Menschenansturm dienend zu erliegen,
Harte Fremdgewalten über mir zu fühlen,
Deren Mächte stark und zwingend mich bewohnen!
Denn erlebnislos ist meiner Stürme Fliegen,
Unersättlich ziellos meiner Wogen Wühlen.

Ruf zur Ewigkeit: Die ungemess'nen Zeiten
Stürzen vor der neuen Zeit und den Maschinen

Strenger Zahlen und der Zucht gestraffter Werke.

Menschsein hieß: Maschine werden. Ewigkeiten
Sinken vor dem neuen Herzen, und sie dienen

Endlich einer stahlgebauten, harten Stärke.

Also stampft das Schiff gewaltig aus den Mauern,
Wirft sich strebend in das Reich Verlorner Leere,
Seinem trägen Warten einen Herrn zu geben.

Größe wühlt und wallt in heimlich dunkeln Schauern
Unterm Schlag des neuen Herzens tief im Meere.
Und es jubeln Schiff und See im starken Leben.
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